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liegen. Sein wejtnordweitlich über Kolbjel führendes Thal erweitert ich jtellen- 
weife bis zu 1 km und ift an diefen Stellen nur flach eingefchnitten. Nachdem 
ex die füdlich an Nowo-Minst vorbei fließende Mjenia aufgenommen hat, er: 
gießt er fich unweit Karezem in die Weichjel (Km. 489,5). Die Fallhöhe von 

der Quelle (+ 174m) bi3 zue Mündung (xd. + 83 m) beträgt rund 91 m, die 
Lauflänge 81 km auf 61 km Luftlinie, das mittlere Gefälle alfo 1,12 °/oo (1: 890) 
und die Entwiclung 32,8 %/o. — Auf der 56,6 km langen Strede vom Swider 
bi8 zum Narem empfängt die Weichjel von rechts feinen einigermaßen beträcht- 
lichen Zufluß, da das Gelände hier nach dem Vtarew hin abwäfjert. 

3. Bodenbefchaffenheit. 

Den fcharf ausgeprägten Südabhang des Lubliner Hügellandes begrenzt die 
nördlich vom Tanew und unteren San gelegene breite Ebene, eine weit aus- 
gedehnte jandige Heide, die nur. an wenigen Stellen Flugfandfchollen aufweiit, 
meift aber gut bewaldet und mit Moorwiejen ducchjeßt ift. Bon dem betrachteten 
Gebietsabfchnitte gehört indeffen zu ihr nur die Südweitipige, welche von der 
Sanna durchfloffen wird. Am Südabhange des Hügellandes, an feinem weit 
lichen Steilabfalle gegen das Weichjelthal und in den tief eingefchnittenen Thälern 
der Seitengewäfjer kommen vielfach die Kalf- und Sandjteine, jowie die Sande 
und Mergel der zur Kreide- und Tertiärformation gehörigen Unterlage zum 
Borjchein, namentlich der Kreidenergel, welcher den Duellenhorizont der durch: 
läffigen Deckjchichten und die Urfache der übermäßigen Feuchtigkeit in den meijten 
Thalfcehluchten bildet. Das Hügelland jelbjt befigt zwifchen dem Alluvialthale der 
MWeichjel und dem Wjeprz bis zur Linie Nomwo-Aleffandriia—Lenezna theilweife 
Lößboden von großer Mächtigkeit (ähnlich wie bei Sandomjerz, vergl. ©. 112), 
theilweife Berwitterungsböden des Kreidemergels, oft innig gemengt mit Diluvial- 
(ehm (vergl. 6. Kap). ES gehört zu den fruchtbarften Landftrichen Volens. m 
Dften des MWjeprz herrfcht bis zur Wolica ähnliche Bodenbejchaffenheit; jedoch 
nehmen die Kreideböden hier weit größere Flächen ein al3 der Lößboden. Nörd- 
lich von jenem Vtebenbache mifchen fich aber mehr und mehr jandige Striche ein, 
während die Kreideböden zurücktreten und der LöR bald ganz verichwindet. „Fu 
den Gegenden, we dieje reine Lehmbildung (ein höchft einfürmiger, feinerdiger, 
lichtgelblicher Thon, durchaus mit fohlenfauerem Kalk gemengt, faft ganz frei 
von fremdartigen Schichten und Mineralien, dem xheinifchen Lüß ähnelnd) an 
die jandigen Landftriche grenzt, wie z.B. am Wjeprzfluffe, liegen häufig Sand» 
jchichten unter dem Lehm; dann find nicht felten Urfelsblöce in dem Lehm ver- 
borgen". Puch (a. a. D., Bd. II ©. 560) hebt hervor, daß diefe Blöcke nicht 

dem LöR angehören, fondern der jandigen Unterlage, die aljo wohl aus dilu- 
vialem Gejchiebefand befteht. 

Im Norden der Linie Nowo-Alekjandriia—Lenezua—Cholm befteht der 
Boden de3 Flachlandes biS zu großer Tiefe aus diluvialen Ablagerungen, viel- 
fach mit alluvialen Bildungen überdeckt, namentlich in dem ausgedehnten Sumpf- 
gebiete, welches jchon bei Krasuyftaw im Wjeprzthale beginnt und von Dorohugza 
ab den größten Theil des von der Eifenbahnlinie Jwangorod— Terespol, dem
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Mittellaufe des Wjeprz, der Wafjerjcheide des Bug und der Bialfa-Tysmjenica- 
Bodenjenke eingefchlofjenen Geländes bedeckt. Das zwijchen den Sumpfs, See 

und Bruchflächen injel- und halbinjelfürmig aufragende Höhenland befteht zumeift 
aus Sand, ebenjo größtentheil3 das zur Linken des Wjeprz bei Biskupice be 
ginnende und von Lubartum nach dem Kuromwfathale hin große Breite annehmende 
nördliche Vorland des Lubliner Hügellandes. m nordweftlichen Abjchnitte tft 
der zur hier betrachteten Gebietsfläche gehörige Antheil des Sjedlcer Flachlandes 
größtentheils mit ziemlich fruchtbarem fandigem Lehmboden bedeckt, der aber 
fteichweife durch lehmigen oder reinen Sand erjeßt wird, durch leßteren nament- 
lich gegen Nordweiten Hin am unteren Swider und auf dem tief liegenden 
fchmalen Gebietsftreifen, welcher neben der Weichjel zur Naremwmündung hin zieht. 
Die Torfmoorbildungen bejchränfen fich dort auf die verhältnigmäßig fchmalen 
Einjenkungen der Bachthäler und zahlreiche Bodenmulden. 

4. Anbanverhältniffe. 5. Bewaldung. 

Wie oben bereits bemerkt, ift das zur Sandebene am jüdlichen Fuße des 
Lubliner Hügellandes gehörige Sannagebiet großentheils bewaldet. Im Hügel- 
lande zwifchen Weichjel und Wjeprz finden fich überall Eleinere Waldflächen; die 
größeren find meiftens abgeholzt worden ohne .entfprechende Anfchomung. Aus 
den vorhandenen Neften läßt fich annehmen, daß der Lößboden früher mit aus- 

gedehnten Eichen-, Buchen und Lärchenwäldern bedeckt war. Am Südrande im 
Kreife Janım und öftlich vom Wjeprz im Kreife Zamoft liegen auch jeßt noch 
bedeutende, im Großgrundbefige befindliche und gut bewirthfchaftete Foriten mit 
alten Beftänden von Nadelholz und Buchen. Das jandige und jumpfige Gelände 
zur Rechten des mittleven Wjeprz befißt große Waldungen, die indejjen meijt 
fchlecht in Stand gehalten werden: auf den trocenen Flächen Kiefern, auf den nafjen 
Exlengebüfche von großer Ausdehnung. Auch das nördliche Borland des Lub- 
Iiner Hügellandes hat jüdweftlic) von Lubartum und bei Nowo-Aleffandrija 

größere Forften, die in guter Pflege ftehen, der nordmeftliche Abjchnitt des zum 
Sjedlcer Flachlande gehörigen Gebietsantheild hauptfächlich folche zwifchen dem 
Weichjelthale und der von Lublin über Garwolin nad Warfchau führenden Land» 
ftraße, fowie an der oberen Byitrzyca. 

Bon der 17 242 qkm großen Gebietsfläche werden 53,7°%/o als Arkerland, 
8,9°/o als Wiejen, 6,3% als Weiden, 26,1°/0 als Wald benußt. innerhalb 

des Gouvernement3 Lublin, wo etwa die Hälfte der Bodenfläche fich im bäuer- 
lichen Befige befindet, ließ der landwirthfchaftliche Betrieb früher viel zu wiünfchen 
und brachte nicht die Erträge, welche der meift vortrefflichen Befchaffenheit des 
Bodens entjprechen. Seitdem durch Anlage der Jwangorod— Terespoler Eifen- 

bahn und durch VBerbefjerung der Landftraßen der Abjag der Bodenerzeugnijje 
erleichtert ift, befindet fich die Landwirthichaft dort in Lebhaftem Auffchwunge, 
wozu wohl auch die faiferliche Lehranftalt in Nowo-AMlefjandrija nebit den Mufter- 
wirthichaften in den Kreifen Nomwo-Aleffandrija, Janım und Zamoft beitragen. 
Angebaut werden von Halmfrüchten hauptfächlich Weizen, Roggen und Sommer: 
getreide, im Gouvernement Sjedlce vorwiegend Noggen und Hafer, welche wegen


